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ditationen haben einen Umfang von einer 
bis zu anderthalb Sei!ben und sind dn sechs 
Themenkreiise gegliedert. W·as sie aus dem 
reichen Angebot auf diesem Sektor wohl­
tuend heraushebt, tilst iihr Veirzicht auf jedes: 
modern sein wollende Getue. In manchmal 
meisterhafter Art haben es eire Autoren ver­
standen, in schlichter und einfacher Sprache 
zum Be-denken der Urge~ebenheiten des Le­
bens anzuregen. Darum kann man den Bd. 
allen empfehlen, die in der Meditation ,nicht 
modisches Drumherum suchen, sondern auf 
der Suche sind nach dem Einfachen und 
Wesentlichen. 

Neumarkt i. H. Engelbert Leitner 

LASZLÖ STEFAN (Hg.), Priesterliche Spiri­
tualität heute. (180.) Herder, Wien 1977. 
Kart. 1am. S 118.-, DM 19.80. 
Das Buch enthält die wichtigsten Referate, 
Diskussionen, Übungen und Medistationen 
der Priestertagung zum 40jährigen Priester­
jubiläum von Diözesanbischof Stefan Uszl6 
(Sommer 1976). Der Passauer Soziologe 
Paul M. Zulehner (,,Elemente einer pastora­
len Spiiritualitär) stellte sich die Aufgabe, 
die Situation zu sehen. Er zeigte aus der 
1971 durchgeführten österreichischen Pl'ie­
sterbefragung, wie sich unsere Priester in 
ihrem geistlichen Leben zurechtfinden, wel­
che Tragfähigkeit sie der überkommenen 
Spiritualität zumessen, welche Erfahrungen 
und Anliegen sie in dieser Hinsldtt haben. 
Sehr bedenkenswert sind dabei die Folgerun­
gen, die Z. aus der erwähnten Befragung 
zieht, ebenso werden audt die Elemente einer 
kommenden priesterlichen Sp.h,itualität, die 
Z. auf der Grundlage der heutigen pastora­
len Situation darlegt, einer eingehenden wei­
teren Oberlegung bedürfen. 
Daß priesterlidte Sptritualität nicht etwas 
Unwandelbares ist, sondern sich mit der 
pastoralen Situation und der Lebenssiituation 
des Priesters ändert, erweist der historische 
Beitrag von Karl-Heinz Frankl (Klagenfurt), 
der auch darlegt, daß es im Bereich der 
Spiritualität im Laufe der Kirdtengeschidtte 
immer wieder Neuansätze gegeben hat. Ein 
Impuls, soldten Neuansatz auf Grund der 
gegebenen Situation auch heute zu suchen. 
Die Spiritualität des Priester:; ist naturgemäß 
von seinem Dienst her zu sehen. Daher er­
gab sich die Notwendigkeit, die verläßlichen 
und allgemein anerkannten Elemente des 
priesterlichen Amtsverständnisses aufzuzei­
gen. Karl Rahners Doppel-Referat bringt 
zuerst Oberlegungen zum priesterlichen Amt 
und geht im 2. Teil auf sehr konkrete 
Aspekte priesterlicher Spiritualiität ein, aus 
denen ohne Zweifel eine sehr reiche LebelllS­
erfahrung spridtt. Da die Referate in freier 
Rede gehalten und vom Referenten selbst 
nur geringfügi,g redigiert wurden, empfindet 
man sie als sehr lebendig, ansprechend und 
unmittelbar. 

104 

In 2 wei!teren Beiträgen beschäft:igt sidt der 
Regens des Münchner Pniestersemi:nars, Gil­
bert Niggl, mit dem Themenbereich Spiri­
tualiiität und Konflikte. Er hiielt dazu mdt 
den TagungsteiJnehmem auch Übungen ab, 
die im Buch eingehend beschmeben sind und 
aufzeigen, wie notwendig es wäre, unter 
Priestern den Sinn für ein-e sozial einge­
bettete, nüdtterne Spiritualität zu wecken 
bzw. zu fördern. Da die P,rdestertagung von 
vornhereitn das Thema SpLritualiltät nicht nur 
in Referaten überdenken, ,sondern darüber 
hinaus - wenigstens ansatzweise - auch 
die Einübung von Spmtualität versuchen 
wollte, wurde in den Tagungsbericht em 
Referat mit Meditationen und Gr,uppen­
gesprächen, die von Heinrich Jürgens (Mainz) 
besorgt wurden, aufgenommen. Das Buch 
enthält abschließend Gedanken des Eisen­
städter Diözesanbi:schofs zum Thema „Mit­
einander - Füreinander - Zueinander". Oi,e­
,sem Referat haftet ebenso wi:e manchen der 
in den Tagun~bericht aufgenommenen Dis­
kussionsbeiträgen „Lokalkolorit" der Eisen­
städter Diözese an, doch gewinnt das Buch 
gerade dadurch an Farbe und Lebendigkeit. 
Es wäre zu wünschen, daß sich nicht nur 
einzelne Priester mi.t diesem Buch besdtäf mig­
ten, sondern daß auch Priestersememschaf­
ten, Priesterräte, Referenten bei Priester­
einkehrtagen und -exermtien die darin ent­
haltenen Gedanken überlegten, um die über­
kommene Spiritualität durch das eine oder 
andere Element zu bereichern oder um dar­
über hinaus neue Impulse filr eine trag.fähige 
pastorale Spi:nitualität zu empfangen. 

Eisenstadt ]ohannes Bauer 

DIETZ MATIHIAS (Hg.), Kleine Philokalie. 
Belehrungen der Mönchsväter der Ostkirdte 
über das Gebet. (Klassiker der Meditation) 
(190.) Benziger, Zürich 1976. Brosch. sfr 8.80. 
Wie der Untertitel besagt, bilden Belehrungen 
der Mönchsväter der Ostkirche über das Ge­
bet den Inhalt. Näherbin geht es um die 
Hinführung zum sog. Jesusgebet, die häufige 
Wiederholung des Gebetes: Herr Jesus Chri­
stus, erbarme dich meiner. Ziel dieses Gebe­
tes ist eine absolute, innere Ruhe und Gott­
versenkung, die eine sehr strenge Askese 
voraussetzt. Dabei spielt sicher ein platonisch 
abwertendes Weltverständnis eine Rolle. 
„Der Anfang der Liebe zu Gott besteht in 
der Verachtung der sichtbaren Welt" (115). 
Um die Gottversenkung durdt das Jesusgebet 
zu erreidten, ist es notwendig, von allen 
Vorstellungen und Gedanken frei zu werden. 
,,Du wirst nidtt das vollendete Gebet erhal­
ten, wenn du belastet bist mit stofflichen 
Dingen und unruhig durch ständige Sorgen; 
denn das Gebet verlangt frei sein von jeden 
Gedanken" (41). Eine wenigstens äußere 
übersehbar. Wie die Mönchsväter die Gott­
Ähnlichkeit mit der Zen-Meditation ist un­
versenkung anstreben, ist sie wohl nur in 


